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— (Eingesandt.) Beim neuesten Unglücksfall in Aarau vom 16. Juli machte

sich leider der Mangel von Sanitätsmatcrial wieder sehr fühlbar. Wenn nicht zum Glück
zufälligerweise Hr. Sanitätswachtmcister Henbcrger zur Stelle gewesen wäre und dem Ver-
nnglückten nicht sofort mit Servietten und Plombierschnüren einen provisorischen Verband
angelegt hätte, würde der unglückliche Kondukteur Banmann wahrscheinlich verblutet sein
und heute nicht mehr leben.

Wie wir vernehmen, soll nun der Krcisverein Aaran der Eiscnbahnangestelltcn
sich entschlossen haben, ans eigene Kosten die notwendigsten Verband- und Transport-
Mittel für den Bahnhof anzuschaffen, wenn die sparsame ldl. 0. Ist noch lange sich sperrt,
von sich aus das Nötige zu thun. Das wäre aber wirklich nett und würde die ids. (st Ist
wieder einmal im bekannten Lichte erscheinen lassen, wenn ihre Angestellten der Ver-
waltung eine Pflicht abnehmen müßten, welche von ihr selbst ja schon längst hätte erfüllt
werden sollen.

Kleine Zeitnng.
Ein eigenartiges Vorkommnis im Bereiche der Kurpfuscherei hat sich in Pethnu

zugetragen. Einer aus Österreich stammenden Fabrikarbeiterin zersprang kürzlich das künstliche

Gebiß im Munde, wobei sie ein an demselben befindliches Häkchen verschluckt zu haben glaubte.
Sie kam auf diesen Gedanken, weil sie im Halse einen drückenden Schmerz verspürte, und
ließ sich daher von dem zuständigen Fabrik- und Krankenkassenarzte gründlich untersuchen;
aber es konnte nicht das Geringste im Halse gefunden werden, auch nicht, als ihr Hals im
Krankenhause mit Röntgenstrahlen durchleuchtet wurde. Nun begab sich die Arbeiterin zu
einem Heilgehilfen und dieser brachte ihr zu beiden Seiten des Kehlkopfes je einen Schnitt
bei, um das fragliche Häkchen auf diese Weise aus Tageslicht zu bringen. Das Gesuchte

fand er natürlich nicht. Durch einen dieser Schnitte war aber der Kehlkopf bedenklich verletzt
worden, die Wunden begannen zu eitern und zu schmerzen und die Patientin mußte in der

Privatklinik eines Zittaner Arztes Hülfe suchen, da ihr Zustand zu ernster Besorgnis Anlaß
gab. Wie die „Lausitzer N. Nachr." erfahren, war dieses nicht die erste gewagte „Knr", die

dieser gemeingefährliche Heilkünstler unternommen hat. Im Jahre 1896 wurde er vom Land-
gericht Bautzen wegen fahrlässiger Tötung mit Gefängnis bestraft. Damals hatte er einem

7jährigen Mädchen einen Zahn ziehen sollen und, um das Kind zu betäuben, diesem eine

Kokain-Injektion gegeben, die so stark war, daß das Mädchen nicht wieder erwachte. Außer-
dem wurde gegen den Kurpfuscher im März 1895 eine Untersuchung wegen fahrlässiger
Tötung eines Kindes des Zimmermann Schubert in Hörnitz eingeleitet, doch mußte das Ver-
fahren wegen Bcweismaugels eingestellt werden. Diesmal dürfte er aber wohl schwerlich einer

Bestrafung entgehen; er wurde bereits in Haft genommen. Man weiß hier wirklich nicht,
wessen Dummheit größer ist, die des „operierenden" Heilgehilfen oder die der Vertrauens-
seligen Patienten, die ihr Leben der ungeschickten Hand eines Laien anvertrauen.

(Zeitschrift für Samariterwescn.)
Moos als Heilmittel. — Der Privatgclchrtc F. in Berlin wandte sich (nach der

„Angsbnrger Abend-Zeitung") an den Gratzer „Natnrarzt" Dr. Grevcnberger und ließ sich

von ihm „Alpenmoos" in acht Sendungen zu je 32 Mk. schicken, um daraus bereitete Bäder
zu nehmen. Er badete gewissenhaft sein Geld ab, aber spürte nicht die geringste Besserung.
Nun drohte er dem Grazer Heilkünstler mit Strafanzeige, erhielt aber folgende wohlverdiente
Antwort: „Ihnen hat das Moos nicht geholfen, mir ja! Seit langer Zeit bereitete es mir
ungeheure Schmerzen, daß das für das Leben Notwendigste mir je und je abging. Ich kam

daher auf den Gedanken, mich nach Mitmenschen umzusehen, die Überfluß an Lebenskräften
besitzen. Zu diesen gehören auch Sie. Auf Ihren Wunsch trat ich mit Ihnen in ein Tausch-
geschäft. Ich sandte Ihnen das Moos meiner Berge und Sie mir das Moos Ihres Geld-
bentcls. Wenn Sie mit dem gelieferten Moose, welches Sie in gleicher Güte anch auf dem

Berliner Markte haben können, im Herbste die Fcnsterritze gehörig verstopfen, werden Sie
sicherlich weniger Zug und Schmerzen empfinden. Ebenso hat anch Ihr „Moos" mir Linde-

rung gebracht, denn es hat dazu geholfen, daß ich dem weiteren Reißen meines Geldbeutels
Einhalt gebieten konnte. Übrigens bin ich, wenn diese Zeilen Sie erreichen, längst selbst....
ausgerissen. Drum Servns."
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— Einem Referat der „Münchener medizinischen Wochenschrift" entnehmen wir folgende
Angaben über den Desinfektionswert der Waschmethoden: Bekanntlich haben die Woll-
gcwcbe die Eigenschaft, die Mikroorganismen in sich aufzunehmen und festzuhalten, so daß
die Wollwäschc eine große Gefahr für die Verbreitung von Krankheiten bildet. Verfasser
prüfte nun verschiedene gebräuchliche Waschprozcsse hinsichtlich ihrer desinfizierenden Kraft und
cS zeigte sich, daß keine nennenswerte Abnahme von Keimen bei Wollwaschc auftrat. Dagegen
gelang eine Abtotung der Keime durch die gebräuchlichen Waschmethoden bei leinener und
baumwollener Wäsche, so daß also Krankenwäsche aus Leinen- oder Baumwollenzeug nach
der üblichen Reinigung als ungefährlich angesehen werden kann.

Ei» genähtes Herz besitzt ein kürzlich aus einer italienischen Klinik entlassener 23jähriger
Mann. Er wurde vor etwa zwei Monaten angefallen und erhielt zwei Dolchstiche, die das

Herz trafen. Trotz des großen Blutverlustes konnte er noch lebend ins Krankenhaus verbracht
werden, woselbst Dr. Ponami sofort eine umfangreiche Operation vornahm, indem er durch
mehrere tiefe Schnitte den Raum zwischen der dritten und fünften Rippe bloßlegte und so

den Zustand des verwundeten Herzens beobachten konnte. Es fand sich eine Stichwunde im
Herzbeutel, die bis zu einer Länge von 6 om erweitert wurde, damit man den Verlauf der
Verletzung feststellen konnte. In der vorderen Wand der Herzkammer fanden sich zwei Wunden,
die je etwa 1 om lang waren und das Blut in Strömen aus dem Herzen treten ließen.
Dieser Befund gab wenig Hoffnung; trotzdem versuchte der Arzt eine Heilung herbeizuführen,
indem er die Wunden vernähte. Das fast Unglaubliche gelang, die Nähte wurden glücklich
ans dem Herzen untergebracht und der Patient konnte nach 49 Tagen das Spital geheilt verlassen.
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